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Nicht-kanonische Tonhöhenakzente – picchi abnormi: 
ein prosodisches Phänomen (nicht nur) des Italienischen1 
 
 
The article investigates non-canonical accents (NCA) in Italian. While generally pitch accents are assumed 
to signal (contrastive or novelty/information) focus, which in Italian as in many other languages can be 
marked both syntactically and prosodically (with the accent being placed on the rightmost word of the 
utterance), sometimes a mismatch between the syntactic and the prosodic level can be observed. Thus, 
accents may be placed in unexpected positions, i.e. on low information load items unlikely to carry stress 
in normal speech (e.g. function words such as prepositions). In an exploratory study of this prosodic 
phenomenon occurring in some Italian discourse types, such accents in unexpected, non-canonical positions 
are found to (a) signal the cohesion of a paragraph, functioning thereby as a discourse-structuring device 
("discontinuous speech style") or, (b) may be markers of 'relevance', 'news-worthiness' on a discourse 
pragmatic level (cf. expert talk within interviews), or (c) introduce an item of high information load. 
 
 
1 Fokus-Akzente im Italienischen 
 
Tonhöhenakzenten wird in der Literatur die Funktion zugeschrieben, Fokus zu signali-
sieren. Vor allem zwei Typen von Fokus kommen dabei vor: (i) kontrastiver/identifika-
torischer Fokus und (ii) Neuheits-/Informationsfokus (vgl. Riester/Baumann 2013, Kiss 
1998: 248). Während der kontrastive Typ mit dem Vorliegen von Alternativen assoziiert 
wird und nicht zu (Fokus-) Projektion führt, enkodiert ein sog. Informationsfokus (novelty 
focus, Fokus auf neuer Information im Unterschied zu kontrastivem Fokus) nicht-
präsupponierte Information und kann zu Fokusprojektion führen, d.h. der Tonhöhen-
akzent kann eine Konstituente als Fokus markieren, die größer als das akzentuierte Wort 
ist. In vielen Sprachen gibt es spezifische Regeln, um die Position des Tonhöhenakzents 
vorherzusagen. 
 
Die Grundprinzipien für die Akzentpositionierung im Italienischen sind recht unkompli-
ziert: Damit die gesamte VP oder der gesamte Satz als Neuigkeits- oder Informations-
fokus markiert werden kann, muss der wichtigste Tonhöhenakzent in der Regel auf dem 
Wort am äußersten rechten Rand einer Äußerung/Intonationsphrase gesetzt werden, un-
abhängig von deren Typologie (lexikalisch vs. pronominal, Argument/Verb), wie das 
folgende, aus Ladd (2008 [11996]: 119) zitierte Beispiel zeigt:  
 
 
(1) a. Non ho tempo. Ho un verbale da SCRIvere. 

I haven't got time. I have the minutes to write. 
 
b. Non ho tempo. Ho da scrivere un verBAle. 

 
1 Der vorliegende Text ist als eigens zu diesem Anlass erstellte und leicht erweiterte deutsche Fassung eines 
an anderer Stelle erscheinenden Beitrags Johannes Kabatek zum Geburtstag gewidmet, zu dessen beein-
druckend breit ausgreifenden Forschungsinteressen schon früh jenes für Prosodie gehört hat, insbesondere 
die Frage, was man mit der F0 alles ausdrücken kann. Wie hier gezeigt werden soll, ist das Spektrum an 
Funktionen der Intonation vielschichtig und geht in deren para- und außersprachlichen Verwendungs-
möglichkeiten über unmittelbare semantische Kodierungen hinaus, indem etwa informationsstrukturelle, 
pragmatische und diskurslinguistische Parameter, hier in Form speziell refunktionalisierter "Pseudo-
fokusakzente", intonatorisch markiert werden. 
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I haven't got time. I have to write the minutes. 
 
 
 
2 Prosodie als Mittel zur Profilierung von Diskurstypen 
 
Das Potenzial prosodischer Ausdrucksmittel zum "Überschießen" – aufgrund der inhärent 
kontinuierlichen und potenziell redundanten Natur der Suprasegmentalia Dauer, Tonhöhe 
und Intensität im Gegensatz zur diskreten Natur segmentaler Einheiten – kann zu fehlen-
der Übereinstimmung (d.h. einem Missverhältnis, "Mismatch") mit anderen Ebenen des 
Systems (insbesondere Lexikon, Syntax, Informationsstruktur) führen. Dies kann gerade 
in Fällen zutreffen, für die viele deskriptive Modelle ein Eins-zu-Eins-Mapping (z.B. der 
syntaktischen Bezugsgrößen, etwa Phrasenstrukur, auf die prosodischen Domänen, die 
intonatorische Phrasierung) vorhersagen. Solche Formen von Mismatch, d.h. die Ent-
koppelung der prosodischen Ebene von anderen Ebenen, können refunktionalisiert 
werden, wenn bestimmte suprasegmentale Merkmale wie die Tonhöhe in unerwarteten 
Domänen auftreten. Es entstehen so hybride Varietäten, was wiederum die Rolle der kon-
zeptionellen Variation (quer zur rein medial bedingten Unterscheidung von code oral vs. 
code écrit, vgl. Koch/Oesterreicher 1985, 2011) verdeutlicht. Eine solche Varietät wurde 
für das Italienische von Francesco Sabatini u.a. unter der Bezeichnung lingua trasmessa 
("Sendesprache", vgl. Atzori 2003: 3) beschrieben. Atzori definiert sie als eine "modalità 
ibrida, intermedia fra scritto e parlato" (ibid.), die in den Spezifika ihrer Gestaltung von 
den technischen Mitteln der Übertragung beeinflusst wird. Als Diskurstyp ist vorgelesene 
Nachrichtensprache im Italienischen (und in vielen anderen Sprachen) einerseits durch 
eine ausgeprägte prosodische Regelmäßigkeit gekennzeichnet, die mit der Regelmäßig-
keit und relativen Einfachheit ihrer syntaktischen Struktur in hohem Maße übereinstimmt. 
Atzori (vgl. 2003: 49) beschreibt diese Tendenzen für den Duktus italienischer Radio-
nachrichten, bei denen die Intonation und die Position der Pausen parallel zur syntakti-
schen Struktur des Textes verlaufen. Maraschio (vgl. 1987: 201) notiert hinsichtlich der 
Syntax das Überwiegen von Nominalkonstruktionen, wobei die nominalen Elemente den 
höchsten Informationsgehalt transportieren. 
 
 
 
2.1 Überlappung oder Eins-zu-Eins-Mapping der Beschreibungsebenen Syntax –

Informationsstruktur – Prosodie in medialen Diskurstypen? 
 
Andererseits werden für diverse Sprachen insbesondere in Audio-Nachrichtenmedien 
hochgradig konventionalisierte und eigentümlich stilisierte prosodische Muster beschrie-
ben. Im Englischen betrachtet Bolinger (1989: 394) eine "practice of false emphasis" als 
typisch für das, was er als "broadcast prosody" oder "newscasterese" bezeichnet: "the 
speaker overreaches in his eagerness to spellbind the hearer, putting the highest peak on 
something relatively unimportant" (ebd.). Im Italienischen sind solche Muster charakte-
ristisch für die Prosodie von mündlich realisierten medialen Diskurstypen im allgemeinen 
und von Nachrichtensendungen im besonderen, die sich durch eine Kombination aus 
hoher syntaktischer und informationeller Dichte und eine extrem stilisierte Prosodie aus-
zeichnen (vgl. die untersuchten Beispiele von z.B. Diadori 1997, Cresti 2000; Heinz 
2006, 2012). 
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Nicht-kanonische Akzente mit F0-Maxima "on something relatively unimportant" wie sie 
Bolinger (1989: 394; s.o.) beschreibt, werden von Cresti in ihrem Kommentar zum 
Corpus di italiano parlato mit detaillierter Transkription der Prosodie und Informations-
struktur als "picchi abnormi" bezeichnet: "L'intonazione in questi casi procede tramite 
picchi abnormi, collocati a volte su espressioni che non porterebbero mai tale tipo di 
salienza nella comunicazione normale; il focus intonativo [. ...] può cadere su articoli, 
ausiliari, preposizioni, congiunzioni" (Cresti 2000a: 162), d.h. "die Intonation macht in 
diesen Fällen Gebrauch von unnormalen [F0-]Gipfeln, manchmal auf Ausdrücken 
liegend, die in normaler Kommunikation niemals diese Salienz hätten; der Intonations-
fokus […] kann auf Artikeln, Auxiliaren, Präpositionen, Konjunktionen liegen". Wie in 
anderen Sprachen treten diese idiosynkratischen Akzentpositionen typischerweise, wenn 
auch nicht ausschließlich, in medialen Diskursgenres auf. 
 
 
 
2.2 Nicht-kanonische Fokusakzente (NFA): eine explorative Studie zum Italieni-

schen 
 
Die Studie basiert auf dem Parallelkorpus gesprochener romanischer Sprachen (zum Ver-
gleich von Italienisch, Französisch, Spanisch, Portugiesisch) C-ORAL-ROM (vgl. 
Cresti/Moneglia 2005; zu dessen Nutzung für den mehrsprachigen Vergleich von 
Informationsstruktur vgl. die Studie von Hülsmann 2020). Die zweistufige Analyse 
umfasste (1) die Suche nach NFA des Typs "picco abnorme" im Korpus; (2) eine auditiv-
impressionistische Untersuchung des Datenmaterials mit identifizierten NFA-Kontexten, 
gefolgt von einer akustischen Analyse mit der Software WinPitch. Im Blick auf eine 
künftige vergleichende Untersuchung wurden ähnliche Redeausschnitte auch für Franzö-
sisch und Spanisch erhoben. Das italienische Subkorpus bestand aus 45,22 Minuten 
zusammenhängender Rede aus verschiedenen Genres von 8 Sprechern (5 weiblich, 3 
männlich) mit insgesamt 6844 Wörtern. Die folgenden Beispiele illustrieren das 
Vorkommen von NFA in italienischen Fernseh- und Radionachrichtensendungen 
(Elemente in Fettdruck): 
 
(2) *IN1: sono tiratori scelti / addestrati / contro [!] i cecchini /  

   (C-ORAL-ROM, adaptierte Annotation nach CHAT) 
(3) *SP1: elettrosmO!gge / il minI!stro dell’ambiEnt(e) E! la rA!dio vA!ticA!na  
  sono / A!i ferri corti / 

(Heinz 2006: 154; adaptierte Annotation nach CHAT) 
(4) *SP2: le misU!razioni di pO!chi giorni fA! / hA!nno confermA!to che   
  l’inquinamE!nto (e)lettromagnE!tico nE!lla zona è altI!ssimo/  
  (Heinz 2006: 154; adaptierte Annotation nach CHAT) 
 
Die typischen Domänen dieses Phänomens sind darin sichtbar: In jedem dieser Beispiele 
wird der Akzent auf ein Funktionswort gelegt, d.h. auf die präpositionalen Elemente 
contro, ai, nella, die wegen ihres geringen semantischen Gewichts üblicherweise kaum 
als Zieldomäne einer prosodisch realisierten Fokalisierung fungieren würden. Der 
Kontext legt in der Tat nahe, dass kein kontrastiver Fokus beabsichtigt ist. Beispiel (5) 
zeigt einen weiteren Nachrichtenausschnitt, in dem eine Präposition ungewöhnliches 
intonatorisches Gewicht trägt. Der Akzenttyp in der ToBI-Systematik ist hier interlinear 
annotiert: 
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(5)  sO!tto al treno per salvare il figlio // 
          H*+L  
       quello che ieri a Monza era sembrato un suicidio /  
       è stato invece un atto di eroismo materno // 

(C-ORAL-ROM, adaptierte Annotation nach CHAT) 
 
Hier signalisiert der H*+L-Ton auf der Präposition sotto ('unter') in der Anfangsposition 
innerhalb des Satzes die Überschrift einer Nachricht. Darüber hinaus gibt es Beispiele für 
eine Sprechweise, die Moroni (2013: 266) als "stile ad intermittenza", einen diskontinu-
ierlichen Sprechstil, bezeichnet, ebenfalls mit der Tendenz, innerhalb von Absätzen, die 
zentrale Informationen enthalten, besonders "parole a basso contenuto semantico come 
connettori, marcatori del discorso e preposizioni" (d. h. Wörter mit niedrigem semanti-
schem Gehalt wie Konnektoren, Diskursmarker, Präpositionen) prosodisch hervorzu-
heben. Diskurstypen, die mit dieser Art von Sprachstil assoziiert werden, finden sich z.B. 
im Bereich akademischer Präsentationen ("presentazioni accademiche") und allgemeiner 
im "Expertengespräch", wie es z.B. in Medieninterviews häufig zu hören ist. Im folgen-
den Beispiel aus einem Radiobeitrag, einer Ratgebersendung über Gesundheitsthemen, 
erklärt ein Arzt, wie Nasenpolypen entstehen: 
 
(6) la poliposi nasale / consiste nella presenza di formazioni / all' interno delle cavità 

nasali e dei segni paranisali / cO!me dei chicchi d' uva // che impediscono la 
ventilazione nasale / il riscaldamento dell' aria / la possibilità di sentire gli odori 
/ e che creano delle infezioni / anche gravi //  
(C-ORAL-ROM, annotation: CHAT adapted) 
 

Nach einer Sequenz von drei Intonationsphrasen mit eher unmarkierter, kanonischer 
Akzentplatzierung folgt ein NFA auf einem Element mit geringer Informationslast (hier 
das Adverb come 'wie'), nach den üblichen Prinzipien der Informationsstruktur wäre der 
Hauptakzent auf den Inhaltswörtern in der Nominalphrase chicchi d'uva zu erwarten.  
 
(6a)  cO!me dei chicchi d' uva // ('wie Trauben/traubenförmig') 
  H*+L 
 
 
 
3  Zusammenfassung und Schlussfolgerung 
 
Die Untersuchung von authentischen Beispielen formeller und informeller Diskurstypen 
aus dem C-ORAL-ROM-Korpus des gesprochenen italienischen Diskurses zeigt, dass 
NFA in allen untersuchten Genres (Fernsehnachrichten, Experteninterview, informeller 
Dialog; vgl. Abb. 1) zu beobachten sind. 
 



PhiN 100/2025: 32 

 

  

  
Fig. 1 NCAs im italienischen Subkorpus (C-ORAL-ROM, verschiedene Genres) 
 
 
 
Die Analyse ergab 19 Fälle von NFA, was ungefähr einem NFA pro 350 Wörter 
entspricht, wovon die deutliche Mehrheit (14) in medialen Diskurstypen (TV-Nachrich-
tensendung/ Experteninterview im Radio) der oben beschriebenen Art auftritt. Obwohl 
die Vorkommensfrequenz des Phänomens im Korpus insgesamt niedrig zu sein scheint, 
kann es in medialen Sprechanlässen nicht als gänzlich ungewöhnlich angesehen werden, 
da hier aufgrund der höheren Vorkommenshäufigkeit ein Verhältnis von 1/270 (ein NFA 
pro 270 Wörter) vorherrscht. Dies deutet darauf hin, dass abhängig von der Sprech-
geschwindigkeit (vgl. Heinz 2006: 95–97), im Durchschnitt etwa alle 90 Sekunden einer 
dieser Akzente auftreten dürfte. Ausgehend von dieser explorativen Untersuchung des 
prosodischen Phänomens im gesprochenen Italienisch erscheinen solche Akzente an 
unerwarteten, nicht-kanonischen Stellen als: 
 

(i) globales Ausdrucksmittel, um die Kohäsion eines Absatzes zu markieren, und 
als Verfahren zur Diskursgliederung in Sequenzen aus mehreren Absätzen 
("diskontinuierlicher Sprachstil") 

(ii) a) Signal für "Relevanz", "Nachrichtenwert" auf einer diskurspragmatischen 
Ebene (vgl. Expertengespräch im Ratgeberinterview) 
b) Signal, dass ein Nachrichten-Item mit hohem Informationsgehalt folgt 
(Markierung einer "Schlagzeile", typisch für Medientextgenres). 
 

Im Ergebnis führt die abweichende Paarung von prosodischer Prominenz mit sprach-
lichen Einheiten, deren geringe semantische Dichte für Hörer unmittelbar identifizierbar 
ist (Funktionswörter wie Präpositionen, Adverbien, Konjunktionen), zu einem oberfläch-
lichen Missverhältnis ("Mismatch") zwischen Prosodie und Informationsstruktur. Diese 
Diskrepanz kann für die Profilierung von Diskurstypen oder Gesprächsbedeutungen 
refunktionalisiert werden. In dem untersuchten Material treten die unerwarteten Akzente 
tendenziell isoliert auf, obwohl es im Italienischen auch Beispiele für Sequenzen solcher 
nicht-kanonischen Akzentrealisierungen gibt. Zweifellos sind weitere Untersuchungen zu 
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diesem sporadischen, aber relevanten Merkmal des Mediendiskurses erforderlich, 
insbesondere im Hinblick auf die Frage, inwieweit diese Sequenzen eine diskurskohäsive 
Funktion haben können. 
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